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lima muminiiiMimiiami

ffirrdfeittt «Ile 14 ttmje. $eitvägp tvrrbeit vont JJerlng ï>er „ilet-ttex* ïltvxge", Itexxeitgitfre 9, cxtlijegruijrttvttttnen.

©eftiefelte Äägdjett.
©lg Uebergang gur §ofe
Irägt ©tiefei geut mit ©gwung
®ie Skibltgleit alg geilen
®er „©elbfibermännltgung".
Sie trägt balb goge „Staffen",
Salb „Solen", pelgumfäumt,
Unb nur bon „Satta*6tiefeln"
§eut' jebe Jungfrau träumt.
®te ftecEt „Sriffago-Setn'gen"
3n weite „Ktuffen" rein,
®ie fd^ïotternb ficf) Verlieren
9Iuf weiter glur allein.
Uub wer eg fie£)t, frägt fgaubernb,
äJlit angfterfüHter SOlien':
„§E8o tragen nur bie ©tiefei
®ag Heine Släbel gin?"
Sie anb're „Slammut-SBaben"
3n enge „Solen" brängt,
®afj gleifg unb SJiuftel mächtig
§inauê inê grete brängt.
©te wätgt fig bürg bie Sauben
Unb fgwanlt unb balanciert,
Sßeil biel gu Elein bie Saftg,
Stuf ber fie ginjongliert.

®og mammal figt einer
®er ©tiefei gang famog,
©ang fglant, gang ranf, gang SJiäbel
Unb bog aug — Burfgilog.
®er ©gelm figt igr igtn îîaclen
Unb ©onne im ©efidtit :

3J<an mertt bann, bag ber „Stiefel"
Slagt bog bag Släbel nigt. ßjj,

©
©rab rot im Äitto.

Heft (Barte grange anenanbet. ©i ©runbers
âne bliiie albe im SJlaie ropfji Sila unb bi its
oioletti, unb wenn im runbe (Bartebeet bernäbe
Saloia glitte, fo get ©runbers ßöiemüli. ÜBäg«
tenb gienacge oom 3uun es ganjes SRäfdjtli
Doll cglint ©ginber time gumpe, fpajiert im
(Barte mit be rogfje Sita nume es gärjigs jungs
fOleitfdji, wo bi Ietfdjie Summere mängifdj rägt
felgnfüdgtig i üfes ffigolet iibere gluegt get.
3 ga groüfj mängifd) tänlt, c fo es eittgigs
lödfterli geig e längroiligi ßäbtig, emel roe

nie fo e fuurnibligi Sluetter get, roi bs 9Jla=

rtanne (Bxunber. Slit gei ropier le Serdjegt
gga. 3 ga guue j'tüe mit mine fßuge, unb
routgelang merle=n=i nüt do mite Dtacgbarfcgaft,
als bag x ggöre Scgubertliebli llaoiere unb
finge. ®et Satter (Brunber ifcg ber ©ürotrat,
roi=n=er im 93ucge ftegt. ffi gulbigi SBrüIIe, e

ginbere grütfcgti Scgeitle, e 9lägefd)itm unb fu=

ber bürfcgteti Btofe ogni ©ügelnagt! S'Siit
a üfer ©trag brutge leni Ugre, benn ber §ett
(Brunber ifcg eralter als ber 3i)rS^ogge unb ber

©agngof mitenanb.

Setfcgti 2Bud)c triffe=n=i b'fjuuslüt 00 (Brum
bers unb mir cgöme emel gäme 3'rebe. (Bis

SBort git 3'anbere unb uf einifcg ergellt mer
bi gfrou es ganges Womänli Dom fülarianne
(Brunber. ©fange fig es gar nib e räcgti
Socgter do ©runbers, fonbern es agnos. ((£s
get mi be no tunlt es glicgi e fo nüt ber

rage ©hieltet unb em gfaglige Satter!) 3letfdjte SBinter geige fi extttfeg e=m=©Iouf gno
unb [ige es paar lag t=n=es Bpartgfiöitlx nad)
©tinbelroalb, nacg em Seujagr, roo no fo

rüd)t Setrieb ifcg) gfi. Is BJtarianne geig e

gtüsligi grbib gga, beim füfeg tat es (Brum
bers ja am liebfegte unber ne ffilasglogge.
S'fjrtou ©runber fig nänxled) felfefefdgt über=

gügt, igri ©boptwtotgter müeg bas lieegte Slut
do tgrer ragte TOuetter g'erbt ga unb brum

tüege fis fo ginberebtnbe. 3tem, j'Srinbelroalb
gei fi=mim emel nib geng gönne nage fpringe,
roenit es uf g'3fg ifg unb — roi=mes gange
fig, roeig me nib ragt — es legrt bert e

eitere, [teirtge ©engtänber Jenne, roo mit g-rou
unb Sögterli im gröfgte §otel logiert get.
®s fOtarianne, roo gar grüsli roeni Dom ßäbe
lennt get, lat feg imponiere unb benor es
falber feg SRägefgaft git, get's fis Särj a
bä nobel unb, mi mueg be feige, fpmpatifg
Uglänber oerlote, ©er ergellt ibm, er göm
mit ber grou nib guet us, ät fig unglüdleg
unb är geig ign's gärn. Ss Starianne ifg
einifg feiig gfi unb einifg beprimiert. ©s get
groügt, bag es föt ' ber ©urafg ga, bä Sffta

3'mibe unb borg get es fo Dil ßiebi gga für
ne, bag es nib anbers get gönne, als bi
paar armfeltge Stünbli uf ein 3fg g'gxxxefge.

Sis bu ©runbers berginter go ftge! SBogl
Stägl, ba jig bu, ergûfé, ber Süüfel los gfi.
Sade, abreife, abjagte, bas fig innert es paar
Stunb im Slei gfi unb fiber fig bas arme 9Jta=
rianne no igfperrter als früecger, bettn b'grou
©runber ifcg jig felfefefgt Übersoge, bag igri
logter e fglimmi Seranlaguitg get. 3'ßäbe
ifg roxjter gange bi ©runbers, grüfeli eitönig
unb (tili unb mit niemerenx get 3'ÏRarianne
gönne rebe, als mit ber grou int erfgte ©tod,
äbe bere, roo liter bi ©fegigt ergellt get. ©es
get oom ©englänber nüt meg ggört, är get
le ©bräffe groügt ober fälber bänlt, es fig
gfgiber, roenn bi 90x13 Sag es ©enb geig.
î)s ïitatianne g ät grüfeli gärn oppis glegrt
unb roät bantbar gfi für jebi ©broägslig,
nume für fixte glüdlege läge in ffirinbelroalb
nünt gettg müege nage 3'gange. ©ber nüt get
öppis abtreit, ©runbers gei gmeint, fi fige bi
befgte (Eitere, roo me gönn bänte unb berbi
gei fis fo Dergegrt agfgtellt. 3g> öppe oor
emxe fDtonet, fagri plöglecg es granbigs ©uto
oor bi ©runbers. ©'göm ©runber figi bim
©rbeitstifgli am gänfgter unb Itsmi unb bs
SDtarianne fltdi ©trümpf bernäbe. ©eibi luege
grounberig ufe unb — — — ber ©englänber
ftigt us. © bu allgüetige ©troufaä! 3w gait3e
§uus ggört me 3'ßamento do ber geou ©rum
ber unb 3'lUîariaitne geig's tunlt, b'Süält gang
unber. ©0 pärplär ifg b'grou ©runber gfi,
bag fi bä frömb ©gangi (roi fi 3'©rinbelroalb
geng gfeit get) no relatin frünbleg ine fiiegrt.
3ig gei fi oerno — mi ga feg bäxxie mit roas
für ©füeg! 3'Sntartanne ba gfäffe»roifg - bag
em ©englänber fi jffrtm gut3 nag enx Hfetgalt
in ©rinbelroalb bi me ne glinere 3fcbagnunglüd
in ©englanb um 3'ßäbe go fig unb bag ber

IBitlig geig roelle Ia gli 3'3gt brüber ga, bis
er 3'9Jtarianne ©runber geig roelle go frage
öb es im ftfrixelig roell fi ffrou roärbe. ©
©ombe gät nib gönne es grögers ©nufg
aftelle i (Brunbers giuusgaltig. l'fWuetter get
nib groügt, füll fi fgimpfe ober g-röib ga unb
ber Satter get gfgmun3let, benn e Ggroiget»
fugtt, roo im Selleoue lofgiert, Sanlier ifü) in
ßonbon, es ©uto get unb es ffiuet mit e me
©arte, roi 3'galbe läglgö^Ii, ifg nib nüt.
®s SJtariantte get em roenigfgte bersue gfeit.
©s get igns tunlt, 3'ffilüd Derfpräitg igns fafd).
©s gel börfe ©englifgftunbe näg, benn roenn
fi ffirütigam fgo prima bütfg ga, fo mueg es

bog fi SOhietterfprag dpönne. Stängifd) gets igm
0 fafg ©ngfgt gmagt, es fig be fgroät e me
ne btgsägjägrige Stiefd)inb SJtuetter 3'fi. ©ber
fi ©rütigam uerfteit igns fo guet, ifg fo fein,
fo nobel i jeber ©esiegung, bag alii ©ebänle
fgntiläe, roi ber ©nie a ber Sumte. 3'g ttäie
fi a ber ©sfgtür unb im Stärse gunnt be
ber ©rütigam fis gärsige jjroueli go gole.
Sorgär fig gie gaxtg e cglini ßiogsit unb int
Summer fülle be ©runbers übere fgroabere,
für igri logfer im neue Sei 3'gfeg. Satter

unb Stuetter loufemmme, roi roenn ft e ßineal
gfglüdt gälte, fo ftolg fi ft_ uf 3'tptobult do
igrer ©rsiegung. So minx Stübli us ggöreutü
alti ©be em ©gilbert fis ßieb, e fo jubelnb,
c fo felig, bag i nib anbers d)a, als mit
fürme: „3g fcgnilt' es gern in alle ©inben ein."

pnn p.
©

2lnefcbote.
© u § ber © g u l e.

1er ©egutinfpeftor rnagt tn einer ©gule Se«

fug. ®er ßegrer Befprigt mit ben ©gulerxt gerabe
,,laê ßieb bon ber ©loge". $er ©gultnfpeEtor
will fig baboti iibergeugen, 06 bie ©güler ba§
©ebigt àug wirfltg bevftanbetx gaben urtb fagt:

freut tttxg unenbüg, meine lieben Siteinen,
Dag ig gerabe gu einer 3<nt gu eng getommen
btrt, in ber igr btefed gerrltge ©ebigt bon grie«
brig bon ©giller „®a§ ßieb bon ber ©locle"
lernet unb befpreget. 3g mögte mig aber aug
perfönltg überzeugen, 06 igr alle bag @ebigt
gut gelernt unb aug gut Berfianben gabt. —
Su, gier gleig in ber erften Sani, Weift bu
mir bielleigt bie fgöne ©telle gu fagen, in bet
Dom geuer bie Siebe ift?"

„Sßogltätig ift be§ geuer§ Slagt, wenn eä

ber Sfenfg begagmt, bewagt." —
,,©egr gut! ©egr brab! 3© fo gjexgt eS:

Söogltätig ift be§ geuerê fOlagt, Wenn e§ ber

iffienfg bejägint, bewagt. — Unb bu, bort in
ber fünften Sani, fannft bu mtr nun jene ©teilt
fagen, in ber ber ®igter bon ber ©lodtnfont
iprigt?"

„ffeftgemauert in bei' @rbe ftegt bie gortn
aug ßegm gebrannt."

„@ut, gut! ift bieg ber ©nfang be§ @e<

bigteg unb lautet, wie bu gang rigtig fagteft:
Seftgemauert in ber @rbe ftegt bie gorm au8

ßegm gebrannt. — Unb nun fag' mir bu, bort
in ber borlegten Sani, jene munberfgöne, lteB<

lige Stelle, in ber ber grofje ®igter bon her

§augfrau fprigt."
©güler: „Son ber §au«frau?„
„Snn, fo benle bog nag," fagt ber 3nfpeltor,

„benle .an beine Itebe Wutter gu §aufe, bamt
wirb btï bie paffenbe ©telle figer einfallen."

®er ®nabe benlt ein wenig nag unb ant«

mortel bann mit einem frögltgen ©rinfen : „$ie
stelle bon bec §augfrau gei|t: SGBege, wenn fie

loggelaffen !"
©

Bumor.
„So, bu roarft auf ber Soft- §aft xDogl

einen ©rief att beine „glamme" aufgegeben?"

,,Seroagre! 3<f) füllte mir blofj ben giilb
febergalter."

*

Sureaugef: „Sleier, bas ftegt nun_ einmal

feft : roenn ig ntdjt ba Bin, ftnb Sie bei

jaulfte Äerl im gait3en ©ureau!"
*

üenftmäbdjen: „§err Siofeffor, braufjen ftegt

ein armer 9Jtann mit ©wgjbeinen —"
Srofeffor, ärgerlig: „Sagen Sie igm, Mg

braudje feine!"

Siltor gat bie böfe ©ewogngeit, morgerä
ftet§ fein Settgen gu näffen! ift jebog ftolg,

wenn eg mal „trogen" bleibt. @tneg lagjf
fragt ign ein grember in ber ©tabt: „@o Stebl',

btfg au brab ?" SBorauf Siltor ftolg ruft : „SB

t ga ,tröge' gga!"

.......I»»,.,,,»,..,»».,,,

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Mache", Uenengnsle 9, entgegengenommen.

Gestiefelte Kätzchen.

Als Uebergang zur Hose
Trägt Stiesel heut mit Schwung
Die Weiblichkeit als Zeichen
Der „Selbstvermännlichung".
Sie trägt bald hohe „Russen".
Bald „Polen", pelzumsäumt,
Und nur von „Batta-Stieseln"
Heut' jede Jungfrau träumt.
Die steckt „Brissago-Bein'chen"
In weite „Russen" rein,
Die schlotternd sich verlieren
Auf weiter Flur allein.
Uud wer es sieht, frägt schaudernd,
Mit angsterfüllter Mien':
„Wo tragen nur die Stiefel
Das kleine Mädel hin?"
Die and're „Mammut-Waden"
In enge „Polen" drängt,
Daß Fleisch und Muskel mächtig
Hinaus ins Freie drängt.
Sie wälzt sich durch die Lauben
Und schwankt und balanciert,
Weil viel zu klein die Basis,
Auf der sie hinjongliert.

Doch machmal sitzt einer
Der Stiefel ganz famos,
Ganz schlank, ganz rank, ganz Mädel
Und doch auch — burschikos.
Der Schelm sitzt ihr ihm Nacken
Und Sonne im Gesicht:
Man merkt dann, daß der „Stiefel"
Macht doch das Mädel nicht.

S
Grad wi im Kino.

Uesi Gärte gränze aneinander. Bi Gründers
ane bliiie albe im Maie wyßi Lila und bi üs
violetti, und wenn im runde Gartebeet dernäbe
Salvia glüie, so hei Grunders Löiemüli. Wäh-
rend hienache vom Zuun es ganzes Näschtli
voll chlini Chinder ume gumpe, spaziert im
Garte mit de wyße Lila nume es härzigs jungs
Meitschi, wo di letschte Summers mängisch rächt
sehnsüchtig i üses Gholei übere gluegi het.
F ha gwüß mängisch tankt, e so es einzig«
Töchterli heig e längwiligi Läbtig, emel we
me so e suurnibligi Muetter het, wi ds Ma-
rianne Grunder. Mir hei wyter ke Verchehr
gha. I ha gnue z'tüe mit mine Putze, und
wuchelang merke-n-i nüt vo mire Nachbarschaft,
als daß i ghöre Schubertliedli klaviere und
singe. Der Vatter Gründer isch der Bürokrat,
wi-n-er im Buche steht. G guldigi Brülle, e

hindere grütschti Scheitle, e Rägeschirm und su-
ber bürschteti Hose ohni Bügelnnht! D'Liit
a üser Straß bruche keni Uhre, denn der Herr
Grunder isch erakter als der Zytglogge und der

Bahnhof mitenand.
Letschti Wuche triffe-n-i d'Huuslüt vo Grun-

ders und mir chôme emel zäme z'rede. Eis
Wort git z'andere und uf einisch erzellt mer
di Frou es ganzes Romänli vom Marianne
Grunder. Afange sig es gar nid e rächt!
Tochter vo Grunders, sondern es agnos. (Es
het mi de no tunkt es glicht e so nüt der

räße Mueller und em gsatzlige Vatter!) Im
letschte Winter heige si einisch e-n-Alouf gno
und sige es paar Tag i-n-es Pangsiönli nach
Grindelwald, nach em Neujahr, wo no so

rächt Betrieb isch gsi. Ds Marianne heig e

grüsligi Fröid gha, denn süsch tät es Grun-
ders ja am liebschte under ne Glasglogge.
D'Frou Grunder sig nämlech felsefescht über-
zügi, ihri Adoptivtochter müeß das liechte Blut
vo ihrer rächte Muetter g'erbt ha und drum

tüege sis so Hinderebinde. Item, z'Grindelwald
hei si-n-im emel nid geng chönne nache springe,
wenn es uf z'Jsch isch und - wi-n-es gange
sig, weiß me nid rächt — es lehrt dert e

eltere, steiriche Aengländer kenne, wo mit Frou
und Töchterli im gröschte Hotel logiert het.
Ds Marianne, wo gar grüsli wem vom Labe
kennt het, lat seih imponiere und bevor es
salber sech Rächeschaft git, het's sis Harz a
dä nobel und, mi mueß de säge, sympatisch
Ußländer verlöre. Aer erzellt ibm, er chöm
mit der Frou nid guet us, är sig unglücklech
und är heig ihn's gärn. Ds Marimme isch
einisch selig gsi und einisch deprimiert. Es het
gwüßt, daß es söt ' der Gurasch ha, dä Ma
z'mide und doch het es so vil Liebi gha sur
ne, daß es nid anders het chönne, als di
paar armselige Stündli uf em Isch z'gnieße.
Bis du Gründers derhinter cho sige! Wohl
Mähl, da sig du, ergüse, der Tüüfel los gsi.
Packe, abreise, abfahre, das sig innert es paar
Stund im Blei gsi und sjder sig das arme Ma-
rianne no igsperrter als früecher, denn d'Frou
Grunder isch jitz felsefescht überzöge, daß ihri
Tochter e schlimmi Veranlagung het. Z'Läbe
isch wyter gange bi Grunders, grüseli eitönig
und still und mit niemerem het z'Marianne
chönne rede, als mit der Frou ini ersetzte Stock,
äbe dere, wo mer di Gschicht erzellt het. Aes
het vom Aengländer nüt meh ghört, är het
ke Adrässe gwüßt oder sälber dänkt, es sig
gschider, wenn di ganz Sack? es Aend heig.
Ds Marianne hat grüseli gärn öppis glehrt
und wär dankbar gsi für jedi Abwächslig,
nume für sine glückleche Tage in Grindelwald
nüm geng müeße nache z'hange. Aber nüt het
öppis abtreit. Grunders hei gmcint, si sige di
beschte Eltere, wo me chönn dänke und derbi
hei sis so verchehrt agschtellt. Jitz, öppe vor
e-me Monet, fahri plötzlech es grandigs Auto
vor bi Gründers. D'Frou Grunder sitzi bim
Arbeitstischli am Fänschter und lismi und ds
Marianne flicki Strümpf dernäbe. Beidi luege
gwunderig use und — — — der Aengländer
stigt us. E du allgüetige Strousack! Jnr ganze
Huus ghört me z'Lamento vo der Frou Grun-
der und z'Marianne heig's tunkt, d'Wält gang
under. So pärplär isch d'Frou Grunder gsi,
daß si da frömd Schangi (wi si z'Grindelwald
geng gseit het) no relativ fründlech ine füehrt.
Jitz hei si verno — mi cha sech dänke mit was
für Gfüehl z'Marianne da gsässe-n-isch daß
em Aengländer si Frou churz nach em Ufethalt
in Grindelwald bi me ne chlinere Jsebahnunglück
in Aengland unr z'Läbe cho sig und daß der

Witlig heig welle la chli z'Zyt drüber ga, bis
er z'Marianne Grunder heig welle cho frage
öb es im Früelig well si Frou würde. E
Bombe hät nid chönne es größers Gnusch
«stelle i Grunders Huushaltig. D'Muetter het
nid gwüßt, söll si schimpfe oder Fröid ha und
der Vatter het gschmunzlet, denn e Schwiger-
suhn, wo im Bellevue loschiert, Bankier isch in
London, es Auto het und es Guet mit e me
Garte, wi z'halbe Dählhölzli, isch nid nüt.
Ds Marianne het em wenigschte derzue gseit.
Es het ihns tunkt, z'Glück verspräng ihns fasch.
Es het dürfe Aenglischstunde näh, denn wenn
si Brütigam scho prima dütsch cha, so mueß es
doch si Muettersprach chönne. Mängisch hets ihm
o fasch Angscht ginacht, es sig de schwär e me
ne drizähjährige Stiefchind Muetter z'si. Aber
si Brütigam versiert ihns so guet, isch so fein,
so nobel i jeder Beziehung, daß alli Bedanke
schmilze, wi der Anke a der Sunne. Jitz näie
si a der Usschtür und im Märze chunnt de
der Brütigam sis harzige Froueli cho hole.
Vorhär sig hie ganz e chlini Hochzit und im
Summer sölle de Gründers übere schwadere,
für ihri Tochter im neue Hei z'gseh. Batter

und Muetter loufe-n-ume, wi wenn si e Lineal
gschlückt hätte, so stolz si st^ uf z'Produkt vo
ihrer Erziehung. Vo mim Stübli us ghöre-n-i
alli Abe em Schubert sis Lied, e so jubelnd,
e so selig, daß i nid anders cha, als mit
sürme: „Ich schnitt' es gern in alle Rinden ein."

Fän n y.
S

Anekdote.
Aus der Schule.

Der Schulinspektor macht in einer Schule Be-
such. Der Lehrer bespricht mit den Schülern gerade
„Das Lied von der Glocke". Der Schulinspektor
will sich davon überzeugen, ob die Schüler das
Gedicht auch wirklich verstanden haben und sagt:
„Es freut mich unendlich, meine lieben Kleinen,
vaß ich gerade zu einer Zeit zu euch gekommen
bin, in der ihr dieses herrliche Gedicht von Frie-
brich von Schiller „Das Lied von der Glocke"
lernet und besprechet. Ich möchte mich aber auch
persönlich überzeugen, ob ihr alle das Gedicht
gut gelernt und auch gut verstanden habt. —
Du, hier gleich in der ersten Bank, weist du
mir vielleicht die schöne Stelle zu sagen, in der

vom Feuer die Rede ist?"
„Wohltätig ist des Feuers Macht, wenn es

der Mensch bezähmt, bewacht." —
„Sehr gut! Sehr brav! In, so heißt es:

Wohltätig ist des Feuers Macht, wenn es der

Mensch bezähmt, bewacht. — Und du, dort ill
der fünften Bank, kannst du mir nun jene Stellt
sagen, in der der Dichter von der Glockenforv
spricht?"

„Festgemauert in der Erde steht die Form
aus Lehm gebrannt."

„Gut, gut! Es ist dies der Anfang des Ge>

dichtes und lautet, wie du ganz richtig sagtest:
Festgemauert in der Erde steht die Form aus

Lehm gebrannt. — Und nun sag' mir du, dort
in der vorletzten Bank, jene wunderschöne, lieb«

liche Stelle, in der der große Dichter von der

Hausfrau spricht."
Schüler: „Bon der Hausfrau?,,
„Nun, so denke doch nach," sagt der Inspektor,

„denke Hn deine liebe Mutter zu Hause, dann
wird dir die passende Stelle sicher einfallen."

Der Knabe denkt ein wenig nach und ant-
wvrtet dann mit einem fröhlichen Grinsen: „Die
stelle von der Hausfrau heißt: Wehe, wenn sie

losgelassen I"
S

stumor.
„So, du warst auf der Post. Hast woh!

einen Brief cm deine „Flamme" aufgegeben?"

,,Bewahre! Ich füllte mir bloß den Füll-
federhalter."

Bureauchef: „Meier, das steht nun einmal

fest: wenn ich nicht da bin, sind Sie der

faulste Kerl im ganzen Bureau!"

Dienstmädchen: „Herr Professor, draußen steh!

ein armer Mann mit Holzbeinen —"
Professor, ärgerlich: „Sagen Sie ihm, ich,

brauche keine!"

Viktor hat die böse Gewohnheit, morgens

stets sein Bettchen zu nässen! ist jedoch stolz

wenn es mal „trocken" bleibt. Eines Tages

fragt ihn ein Fremder in der Stadt: „So Biebll
bisch au brav?" Worauf Viktor stolz ruft: „N-
i ha ,troche' gha!"
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